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	Übersicht: 3 Tipps für Angehörige, die mit den Betreuungsaufgaben überfordert sind

	1. Tipp: 
Suchen Sie die Unterstützung eines Betreuungsvereins bzw. der Betreuungsbehörde In Deutschland gibt es über 800 Betreuungsvereine. Diese beraten und bieten einen Erfahrungsaustausch in Konfliktsituationen an, damit ehrenamtliche Betreuer sich langfristig engagieren und durchhalten. Wo Sie bzw. die Angehörigen einen Betreuungsverein in der Nähe finden, können Ihnen die Wohlfahrtsverbände oder Ihr Bürgerservice mitteilen. Ermutigen Sie daher betroffene Zugehörigen, sich dort Hilfe zu organisieren. Auch die örtliche Betreuungsbehörde unterstützt Betreuer maßgeblich mit Rat und Hilfe


	2. Tipp: 
Teilen Sie sich die Betreuungsaufgaben Ein Angehöriger, der die Betreuung einer Person übernommen hat, kann sich die Aufgabenbereiche mit einem anderen Zugehörigen oder einem Berufsbetreuer teilen. Allein die Abgabe einzelner Betreuungsbereiche kann hier entlastend wirken.


	3. Tipp: 
Geben Sie die Betreuung ab, aber kooperieren Sie weiterhin eng Sollte ein überforderter Angehöriger die Betreuung gänzlich abgeben, bedeutet das nicht, dass er gar keine Funktion mehr für den Betreuten hat. Zeigen Sie auf, dass z. B. ein Berufsbetreuer gern mit Zugehörigen kooperiert, denn diese kennen den zu Pflegenden am besten und können dem Berufsbetreuer wichtige Informationen liefern. Wichtig ist jedoch, darauf hinzuweisen, dass der Berufsbetreuer bei seiner Entscheidungsfindung nicht die Wünsche der Zugehörigen, sondern die Wünsche des Betroffenen vertritt.
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